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legen, W bedeutet, daflß AUS der «Jangen Sıcht» VO  z

gestern die «kurze Sıcht» er  a heute geworden 1St FurTeresa Sullıvan den Großteil der Welt kam der Wechsel ım Zeıthori-
ONnt überraschend, daß dıe eıt noch nıcht AdUuS-Längere Lebensdauer un reichte, seine Auswiırkungen studieren.

Das ungewI1sse Leben und der sıchere Todlebenslange Bezıehungen durch Jahrhunderte Themen für Dichter, Phiılosophen
Eıne Auswertung der Lebensstatistik und Priester. Fenelon fragt 1MmM « Telemaque» : «Kann

auch L1UTr eın Mensch der Kurze des Lebens gegenüber
gleichgültig bleiben ? » Wır fühlen die Bedeutung eınes

Auf lange Sıcht, Sagl Lord Keynes, sınd WIr alle LOL Jängeren Lebens, wı1issen aber noch wen1g2, W1€ WIr
Wıe weıt entternt 1st aber 1U  S diese Jange Sıcht ? Eıne uns 1n eıner Welt verhalten ollen, 1n der der Tod
Implıkation der Theorie VO demographischen ber- AA zewifß weıter hinausgeschoben 1STt. Das längere

Leben wirkt sıch selbst auf NSCIC Klischees A4aUS Sollengang 1STt die, dafß diese «Jange Sıcht» durchschnittlich
viel länger geworden ISt Um 1900 WAar dıe Lebens- WIr I1, trinken un: tröhlich se1ın, weıl WIr wWIssen,
dauer des durchschnittlichen Weltbürgers wa Jah- da das Morgen, dem WIr sterben werden, ermMut-

Um 1968 W al sS1e auf Jahre angestiegen (Vereıinte ıch IYSLT 1ın einıgen Jahren kommt? der sollen WIr fa-
Natıonen, 1971 52) Sıebzıg Jahre 1St für eınen StTCN, uns enthalten und u1ls traınıeren, 1n der Erwar-
dramatischen Anstıeg der Lebenserwartung ıne — Lung, adurch den Tod noch weıter hinauszuschie-
glaublich kurze eıt Wır fangen TST Jetzt über- ben ? Der Wechsel in der Zeitperspektive hat tatsiäch-
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Die Lebensstatistikıch die Möglichkeit 1n sıch, unsere Philosophie un!
Denken verändern.

Die Lebensdauertabelle 1St eın statıstisches Modell, dasVon den Soziologen 1St bisher überraschend wenıg
geschehen, dle Veränderungen studıeren, die VO  S die Demographen für die Beschreibung der Auswir-
dieser Revolution in der Lebensdauer kungen der Sterblichkeıit aut die Bevölkerung gebrau-
sind?2 TIrotz Prestons Ansıcht MO76 1X);, dafß die AD- chen. Diese Statistiken sınd VO Computer-
nahme der Sterblichkeit eın wichtigerer Teıl der vitalen mengestellte Gebrauchsdaten VO  3 tatsächlich beob-
Revolution 1St als die Veränderungen iın der Frucht- achteten oder simulierten Bevölkerungen. Die Daten,
barkeit, haben die Demographen die meısten ıhrer VO  e} denen iın diesem Beıtrag die Rede 1St, beziehen sıch
Energıen auf dıe Fruchtbarkeit konzentriert. Vom auf europäische Populationen, für die Informationen
Standpunkt der tormalen Demographie 1St dies VCOCI- über das Alter 1m Zeitpunkt des Todes un! über die
nünitig. Eıne Abnahme der Sterblichkeit beeinflufßt Alterszusammensetzung vorlagen. AÄAngenommen
die Größe, die Alterszusammensetzung un!‘ den (3e- wurde ın diesen Tabellen, da{fß d1e beobachtete Sterbe-
schlechtsproporz eıner Bevölkerung, aber diese Aus- rate ın allen Altersschichten auch 1ın Zukunft für 1nNne

unbestimmte Menge neugeborener Kınder Geltungwirkung 1sSt wenıger tolgenreich als der Eftfekt, der sıch
A2US einer Veränderung der Fruchtbarkeit erg1ıbt (Coale, haben wurde. Lebensstatistiken werden gewöhnlıch

Vom Standpunkt anderer Dıiszıplinen jedoch tür Männer und Frauen erstellt.
eröffnet der Wechsel] 1ın der Lebenserwartung Wwel Eın wichtiges Datum für die Lebensstatistik 1St die
wichtige Möglıchkeiten: Die Möglıchkeıit planen Lebenserwartung oder die durchschnittlich verbleij-

bende Lebenszeıt für Menschen, die eın bestimmtesun:! die ÖOptıion tür den Autschub VO  3 Lebensereign1s-
SCH, ohne auf S1e verzichten. Der Tod den Be- Alter erreicht haben Wenn WIr davon ausgehen, da{fß
dingungen der modernen Sterblichkeit 1St W1e€e die Phasen 1m menschlichen Lebenszyklus 1m sroßen un:
Hurrıiıkane oder die heftigen Sturme ın der modernen BanzCh miıt bestimmten Altersstuten übereinstiımmen,
Meteorologie ‚War ımmer noch schrecklich und — können WIr die Verhältniszahl einer bestimmten
ausweichlich aber iırgendwie wenıger bedrohlich, weıl Anzahl VO  } neugeborenen Kindern abschätzen, die
voraussagbar. Man beginnt selbst auf weltliche Weıse diese Phase des Lebebenszyklus durchleben werden.

Wenn I1an die Lebenserwartung VO den männlıchenfragen : «Tod, 1St dein Stachel?»
Dıiıeser Beıtrag verfolgt die Implikationen der ab- un: weıblichen Lebensstatistiken kombinıiert, kann

nehmenden Sterblichkeit iın drei Bereichen: INan davon Schätzungen für die Dauer des ehelichen
menschlichen Lebenszyklus, In FEhe un Famlıulıe un! Zusammenlebens, das UÜberleben VO  = Kindern un:! die
1mM relız1ösen Glauben. Die dabe;j angewandte Argu- voraussıchtliche Zahl VO  - Wıtwen un: Waısen ablei-
mentatıon 1St 1n manchen Punkten offen spekulatıv. e  53 Diese Kalkulationen lıiegen dieser Untersuchung
Die Auswirkungen der geringeren Sterblichkeit auf zugrunde.
menschliche Einrichtungen siınd L1UT unvollständig be- Ableitungen A4US diesen Daten sınd, w1e€e ich schon
kannt un: die Auswirkungen sehr rascher Verände- erwähnte, rein spekulatıv. Dennoch kann auch 1ne
rungen der Sterblichkeıt, W1€e WIr S1e iın unserem Jahr- Übung ın Spekulation für das Abstecken potentieller
undert erleben, noch wenıger. Überdies 1St Europa Bereiche der Forschung un: Reflexion ertragreich seın
kein adäquates historisches Beispiel, denn obwohl die un kann unls für die Veränderung menschlicher Be-
Sterblichkeitsraten ın Europa schon VOT einıgen Jahr- dingungen bereıit machen, die auf der individuellen
hunderten tallen begannen, WTr diese Abnahme oder psychologischen Ebene noch nıcht wahrgenom-
doch ine schr schrittweise sıch vollziehende un: VO iInen wurden.
Prozef(ß der Industrialisierung un! Urbanisierung MIt-
begründet. uch ın den gegenwärtıgen Entwicklungs- Der menschliche Lebenszyklusändern Mag die abnehmende Sterblichkeit gleichzeıtig
mıt dem Proze(ß( der Industrialisierung un: Urbanıisıe- Auf dem Gebiet des Studiums des menschlichen IDe-
rung zusammentretten. ber Entwicklung 1St für die benszyklus sınd in den etzten Jahren wichtige OTrt-
Abnahme der Sterblichkeit nıcht unabdıngbar. Eın schritte gemacht worden. ber lange VO Erik Erikson
Entwicklungsland kann heute iıne spektakuläre Ahb- haben Dichter un! Psalmisten iıdealıisıerte Lebensge-
nahme der Sterblichkeit durch ıne 1Ur bescheidene schichten dargestellt. Shakespeare schreıibt 1n «Was ıhr
Ausweıtung seiner Ausgaben für Impfstofte, sanıtäre wollt» «Die ganze Welt 1St ıne Bühne, un alle Män-
Anlagen un Aktionen den Hunger, erreichen. IN un:! Frauen sınd H Schauspieler, S1C haben hre
5So sınd dıe «reinen» Auswirkungen der Abnahme der Auftritte un! hre Abgänge, un jeder spielt seıner
Sterblichkeit noch nıcht testgestellt. eıt verschiedene Rollen» .3 Shakespeare führt sieben
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Bühnen dl un:! diese oipfeln ı «Zweıten Kınd-
heıt un:u Vergessen» Lebenserwartung für männliche ZwanzigjährigeIBIG n menschliche Geschichte hindurch leben Auswahl europäischer Länder
allerdings 1U relatıv WCNISC Jange SCHUS, die den Jahren 1850 1950
«ZWE1TLE Kıindheit un! das PUIC Vergessen» 1-

chen Es xab ‚War schon olche, welche dl€ bi- Belgien 47 _0 459 44 _6blischen sıebzig Jahre erlebten, aber S1C die 43 1 45 _8 49 .4BulgarıenUÜberlebenden VO vielen, vielen mehr, die gleichzeıitig Dänemark 40.1 44 5 49 _5 SN
geboren wurden Eıne der ersten Studien der Sterb- Deutschland an 46.7

39 5 A 4672 49_6lıchkeit, die Studie Halleys Breslau VO  3 16585 / bıs England Wales
1691 ZC1IZLE Zeitpunkt der Geburt WE Lebenser- Frankreich 4473 41 .0 47 .9 487

Island 36.4 41 .5 51.6wWartung VO  z} Jahren Price kam für Northamp-
NiıederlandetON, 1735 1/7/97) auf Jahre Wiıgglesworth kam für 38.0 45 .7 49 _/ 5372
Norwegen 4105 43 6 Af T7 53.9das Massachusetts der Kolonialzeit auf 35 Jahre Osterreic A0 2 44 _5Mourgue ermuittelte für die Männer Montpellhier der
Schweden 35.6 44 ® A BJahre W bıs 1792 Jahre Deparcıeux ermuittelte

Studie die 1/46 veröftentlicht wurde AT Le- Jahr der Erhebung : 921benserwartung VO  } Jahren für ftranzösısche Kon- Ausgenommen Nızza und 5avoyen; Jahr der Erhebung: 1851
un! Klöster Diese Studien sınd nıcht Sanz über- Quellen : Dublın Lotka Spiegelman 1949) 346—348

Kiefitz Flieger (1968)zeugend Dublin, Lotka und Spiegelmann 1949 Z.C1-

gCn ihrem richtungsweisenden Werk, da{fß keine die-
SCT Studien MIit Methoden arbeıtete, die INan heute als uns die Ausnahmen Keats Mo<zart, Schubert, Ale-
N:  u bezeichnen würde. xander der Große Aber Lehmanns Studie über die

Dıie heute üblichen SCHAUCICH Techniken führen JE- Langlebigkeit bedeutender Menschen (1943) bei
doch nıcht unbedingt anderen Ergebnissen ach britischen Autoren und Schrittstellern C1IN durch-

schnittliches Alter VO  w} über Jahren und VOLebensstatistik nach zeıtgenössıschen Metho-
den erstellt, beträgt die Lebenserwartung I1L1ann- über Jahren be] oroßem Komponıisten, Mathemati-

kern, Erzählern un! Erziehern Grofße OommMaAandeurelichen Geburt Schweden der Jahre
Jahre ach dieser Sterblichkeitsrate könnten 1Ur der Marıne und des Heeres, die zwıschen 1666 un:

1839 geboren worden ZC1IgtENE Lebensdauer41 184 VO  e} 100000 neugeborenen männlichen Schwe-
den damıit rechnen, iıhren rünfzıgsten Geburtstag VO über Jahren Bedeutende Geologen, Hiıstoriker

und amerikanısche Kabinettsmitglieder wurdenerreichen Nur 034 würden ıhren Geburtstag
reichen ıne Lebensstatistik VO  =) 1965 für Schweden durchschnittlich alter als Jahre Meıne CISCHNCNH Stu-

dien der Todesdaten Butlers «Leben der Heılıgen»91 746 VO  3 100000 männlichen Geburten die das
Lebensjahr erreichen und 765 das Alter VO  5 \ S erbrachten e1in Durchschnittsalter VO  — Jahren für

Heılige, dıe keıne Märtyrer und zwischen 1400Tabelle CC Zahlen für die Lebenserwar-
Lung VO  3 männlichen ZwanzıgJährigen elt Ländern un: 1600 geboren N, eıt lange VOrLr der eıt

der abnehmenden Sterblichkeit EuropaEuropas Dıiese Daten ZC1SCNH das Anwachsen der z
bensdauer 7zwıischen 1850 und 1959 ZwanzıgJäahrige Daraus 1ST. 1U  - nıcht schließen, da künstlerische
Männer konnten 1850 höchstens damıt rechnen bıs Kreatıvıtat, ıntellektuelle Anstrengung und Heıligkeit

Jahre alt werden, 1950 aber schon bis Jahre Zusammenhang INIL der bıologischen Fähigkeıt
überleben Verbindung gebracht werden könnenDies legt den Schlufß nahe, dafß jede ruühere Verallge-

INCINCFUNG hinsıchtlic des menschlichen Lebens- Eher 1ST SCH, dafß diese Merkmale den UÜberle-
zyklus, die über das Lebensjahr hinausging, Men- benden testgestellt werden konnten Im Gegensatz
schen betraf die jedenfalls auf dem Hıntergrund der dazu sıch da{fß Bedeutung auf der zufäallıgen
durchschnittlichen Sterbensaussichten eher unNngc- Grundlage der Geburt und nıcht der CISCNCH Bemü-
wöhnlich Es 1ST we1lter nıcht überraschend daflß hungen noch WCNISCI MI1L Langlebigkeıit Zusam-

den eisten Gesellschaften das Alter verehrt wurde menhang bringen 1ST obwohl die Wohlgeborenen
Alt SCIN hıel Sınne Bedeutung ha- noch ehesten IMITL der optimalen Fürsorge durch die
ben Und bedeutend SCII, mufte INa  - langlebig Gesellschaft rechnen können So hatten beispielsweise
SC1IH die Erbwege A0 Macht gekommenen europäıischen

Studien über bedeutende Menschen ZC1IQLCN ÖRt, da{fß Souveräne 1NE durchschnuittliche Lebenserwartung
die eisten auch ein langes Leben hatten Wır VO  - 1Ur Jahren Diese Punkte haben wiıchtige Kon-
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sequefizen für die gegenwärtıige Arbeit Lebenszyk- ıchkeıit noch d1e Biographien Jlanglebiger Individuen
len ergeben genügend gesicherte Daten für solche Formu-

Man wei(lß heute noch nıcht, W as über den Proze( lıerungen, un: die zeıtgenössische Forschung gC-
des Alterns allgemeın anwendbar 1St Man kann - schieht ın eıner elt des Übergangs 1ın Hınblick auf die
nehmen, da d1e physıschen Vertallserscheinungen des Sterblichkeit.
Alterns unıversal sınd. Andererseıts hängen die SO 712-
len un:! emotionalen Ertahrungen des Altwerdens ot- Eheversprechen Un längere Lebensdauer
fenbar mıt dem Bevölkerungsanteıl der alten Men- Eheversprechen (und andere lebenslange Gelübde,
schen un! der Erwartung alt werden, jonkanY&Ank 3 VO  e Ordensangehörigen oder VO  e Priestern),
Es 1St viel leichter, MIt AÄAnmut alt werden, wWwenn werden gemacht, «blS daflß der Tod uns scheidet». Dıie
INnan weıls, daß das Alter als eın seltenes Geschenk be- Wandlung der Sterblichkeit hat 1ne erschreckende
trachtet wiırd un: dıe Zahl der Alten, die respektiert korrespondıierende Veränderung ausgelöst, WenNnnNn INa  z
un: umsorgt werden, relatıv kleın ISt. Diejenigen, dıe davon ausgeht, da{fß 1Ur der Tod die Ehe beendet. 'T at-
ın Bereichen miıt hoher Sterblichkeit leben, tragen die sächlich haben Scheidungsraten un! Abgänge dıe trü-
Erinnerung Rollenvorbilder, eın oder WEe1l be- here Auflösung meılst durch den Tod RSCKZE

onadete Ite In sıch, die S1Ce vielleicht 1n iıhrer Jugend Tabelle vergleicht dıe Wahrscheinlichkeıit, dafß
gekannt haben Es INa diesen Umständen leich- beide Partner Ehejahre überleben werden,
ter se1ın, die Norm entwickeln un: autrechtzuerhal- Schweden der Jahre Miıt der Wahrschein-
CCH, daß tür alternde Eltern in den Famıilien ıhrer CI- iıchkeit 1965 Der Vergleich geht VO  a eınem Heiıratsal-
wachsenen Kıiınder gESOTZL werden mußß, denn davon ÜT 7zwıschen un: Jahren beim Mannn und eiınem
werden dann Ja NUr relatıv weniıge Eltern un! Kınder Heıiratsalter zwıischen 7 un:! Jahren be1 der Frau
betroffen. A4AUS Der Unterschied zwischen den beiden Taftfeln 1St

Im Gegensatz dazu wiırd veränderten Sterb- frapplerend. Von den Jüngeren Paaren iın den Jahren
lıchkeitsbedingungen und WECECNN das Altwerden sehr RE hatten VO  3 100 die Chance, ıhre sılberne
viel häufiger geworden ISst, der physısche Abbau nıcht Hochzeıt erleben. Die Paare des Jahres 1965 1m
länger durch die gesellschaftliche Ehrung ausgeglı- gleichen Alter hatten ıne Chance VO  e 100 Für
chen. Statt dessen kann der Alternde als ıne Belastung altere Paare sank die Chance NN auf 40, 1965 fällt

s$1e auf «Bıs da{fß der Tod u1ls scheidet» W ar 17A887des 5Systems der soz1ıalen Sıcherheit un! der medizinı-
schen Versorgung gesehen werden. Diese Entwick- eher 1ne kurzfristige Bındung gegenüber 1965
lung 1st für ine Übergangsgeneration teilweise VO  }

verheerender Auswirkung, die ın ıhrer eigenen Jugend
Wahrscheinlichkeit, dafß beıide Ehepartnerdie wenıgen Alten noch mıt Respekt behandelt sah un:!

sıch 1U selbst eıner Gruppe VO  - Alten zugehörig 75 Jahre ıhrer Ehe überleben
Schweden ID ÖZE 1965sıeht, die viel orößer und viel wenıger respektiert SE

Alter derDie Normen über die orge für die alten Eltern, die- Ehefrau be]
lange autrechterhalten werden konnten, solange S1e — Eheschließung
latıv wenıge Fälle betrafen, sınd 11UT sehr schwer
halten, WECNnN fast jedes Ehepaar damıt rechnen mufß, 20 SW 5726 501 43 /sowohl für kleine Kınder W1€e uch für alte Eltern SOT- D S 511 485 476
sCHh mussen. 536 497 4/0 410

FEıne Erarbeitung der Einstellung un: Verhaltens- 35 Sl 496 44 / 390
weısen, die dem «Alternden» gemäifßs sınd, varılert

1965vermutlıch, Je nach dem, ob hohes Alter eın relatıv sel-
20 976 900 S68 7972oder relatıv häufıges orkommnıs ISt Da zab 25 915 10 850 783einıge€ wenıge Generatıiıonen, in denen elıne große Zahl

VO  3 UÜberlebenden eın hohes Alter erreichte. ber 879 x/3 835 769
35 x/4 850 SC /45gab keıine vollständıge Generatıon, die hätte VO  D (Ge-

burt damıt rechnen können, da{fß die meısten VO  S ıh- Berücksichtigt 1St 1l1er 1Ur Beendigung der Ehe durch Tod
ME  e eın hohes Alter erreichen würden. Dies heißt aber, Quelle: urvıval calculated trom 1x In Swedish ıte tables:

Keyfitz Flieger (1968) 462 —463da{fß zeıtgenössısche Formulierungen über die Ent-
wicklungspsychologie der spaten Lebensmiutte und des Eıne andere Methode, die erwartende Ehedauer
Alters als Vermutungen betrachtet werden mussen. analysıeren, 1St die über 1ne Statistik der Ehedauer.
Weder die Sıtten VO  e Gesellschaften mıiıt hoher Sterb- ach dieser Methode werdep die Scheidungsquoten
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Je fünf Jahren bestehender Ehe nacheinander ın Be- dıe Rolle übernommen hat, die trüher der Tod spielte.zıehung DESETZL, un:! ‚War in bezug autf ine hypotheti- Eın Mensch, der dabe] ISt; eine . völlıg treie Bindungsche Schar VO  5 100 000 Paaren. In dem Fall nehme ich einzugehen, sollte einıge Vorstellung davon haben,
d. daß das Alter des Ehemannes 1m Zeitpunkt der WI1e Jange dauern könnte, bıs der Tod die Partner
Eheschließung und das der Frau WAar un! da{ß die ÜPEeHNE:
jeder männlichen un! weıblichen Altersschicht 1n Man mulfß allerdings auch bedenken, dafß orofße Zahs
Schweden jeweıls entsprechenden Sterblichkeitsraten len zerbrochener Famılien keineswegs HE  = sınd. Unter
auch auf S1Ce Anwendung finden, während sS1e diese Al- der Bedingung eıner hohen Sterblichkeit o1Dt ıne
tersschichten durchlauten. Es oll UVOo noch ANSC- reichere Varıation in allen Dımensionen der Famıilien-
merkt werden, daß VO  S 100 01010 1M Schweden der Jahre ZUSAMMENSCIZUNG, eintach weıl die Auswirkungen der
17R geborenen männlichen Kındern LLUT Sterblichkeit 1ne große Rolle für Jjedes Lebensalter
überhaupt das Lebensjahr erreıicht haben Von spielen. Aber 1n eıner Famılıie, dıe durch Tod ZCI-
100000 weıblichen Neugeborenen erreichten NUur bricht, 1sSt der verlorene Partner, der Elternteil oder das
61 064 das Lebensjahr. Die Überlebenden konnten, Kınd «für ımmer» fortgegangen. In eıner durch Schei-
talls sS1e heirateten, durchschnittlich 1Ur miıt eıner Ehe- dung zerbrochenen Famlulıie o1bt zumiındest die
dauer VO  5 135 Jahren rechnen, ehe einer VO  z ıhnen Möglıchkeıit für dıe Fortsetzung der Beziehung, auch
starb. (Dıiese Zahl unterscheidet sıch VOoO  e dem, W ds$s WEenNnNn diese eher episodisch 1Sst als dıie trühere.
ILan VO  S Tabelle eigentlich wurde. Aufta In Zeıten hoher Sterblichkeit 1st dıe Wahrschein-
tel Wr die Wahrscheinlichkeit des Überlebens für JE- ichkeıt, da{f Eltern sterben un! eınen verwıtweten
des DPaar errechnet worden. Dıie Lebensstatistik äflßt Partner und verwalste Kınder zurücklassen, orößer.
ine synthetische enge VO  a} Paaren stet1g abnehmen, ber auch die Wahrscheinlichkeit, da{fß Kınder STEer-
das heılßt ın den ersten fünf Jahren würden &Ö  e Prozent ben, 1St ebentalls orößer, VOT allem während des ersten
der 100 000 Ehen aufgelöst se1n. Nur Prozent WUur- Lebensjahres. Von den mannlıchen Neugeburten 1ImM
den sıch den nächsten fünf Jahren stellen, während Schweden der Jahre 1/785—-82 hatten DLULG Prozent die
welcher weıtere Prozent der ursprünglıch 100 OO Chance, das Lebensjahr vollenden. 1965 sınd
eendet se1ın würden. Tabelle benützt keine Angaben 98,9 Prozent, die das Lebensjahr erreichen.
über aufeinanderfolgende Zeitabschnitte.) Fuür weıbliche Neugeburten sınd die Zahlen Al —

1965 sah die Statıistik der Ehedauer in Schweden ders Prozent hätten in den Jahren 1 LARERT das
Sanz anders A4U5S Wiıederum WAar die erwartende Jahr erlebt un: 99,8 Prozent erleben 1965 Die Sen-
Ehedauer VO  5 Männern, die 1mM Durchschnuittsalter VO  5 kung der Sauglingssterblichkeit, eın wesentlicher Teıl

Jahren Frauen 1M Durchschnuittsalter VO  Z) Jahren der allgemeinen Senkung der Sterblichkeıit, W dl VO  5

heıraten, 35,4 Jahre ber 1965 wurden VO  } immensen Auswirkungen autf.das Famılienleben.
100 OO schwedischen Jungen das Alter VO  e} Jahren Als die Sterblichkeit anfıng abzunehmen, bedeutete
erreicht haben un:! 0® 107 V 100 01010 schwedischen dies zunächst das UÜberleben VO  e} mehr Frauen ım gC-
Mädchen das Alter VO  3 Jahren. bäarfähıgen Alter un! dıe Möglichkeıit eıner viel höhe-

Längere Lebensdauer bedeutet längere Ehen, aber Kn Fruchtbarkeit und die Erwartung, da{fß hre Kınder
s$1e bedeutet auch, da verheiratete Personen eher 1ın ebentalls überleben würden, sıch auf dieser 1TWEeIl-
spateren Lebensphasen verwıtwet seın werden un! da{ß LERFEN Basıs vermehren. Dies tührte eınem L d-

die Zahl der Waısen ziemlıch kleıin leiben wırd. Wıe- schen Bevölkerungswachstum. Auf der Ebene der Fa-
derum Heranzıehung der Lebensstatistiken mılıe konnte dies aber auch wirtschaftlichen
schätze ich, da{fß in den Jahren 18R 9,8 Prozent der Schwierigkeiten und anderen Famılıenproblemen
Kınder Jahren ohne Multter sınd, verglichen tühren Insbesondere hatten dıe Eltern gröfßerer Famı-
MIiIt 95 Prozent 1965 17LE würden D Prozent der lıen wenıger Zeıt, sıch MIt dem einzelnen Kınd be-
Kınder eiınem Jahr keine Mutter haben, vergli- schäftigen, und soz1alısıerten dıe Kınder einander.
chen mıiıt 1Ur 0,1 Prozent 1965 Friedensgesellschaften Eıne augenscheinliche Konsequenz ist der geringere
mıt modernen Sterblichkeitsbedingungen brauchen Intelligenzgrad VO  S} Kındern A4US srofßen Famılien. In
gewöhnlıch keıine Waıisenhäuser, jedenfalls nıcht für orofßen tranzösıschen und schottischen Untersuchun-
Kınder, die 1m eigentlichen ınn dieses Wortes VeEr- SCH die Unterschiede Intelligenzquotienten
wWalst sınd. Kinder, dıe verlassen oder mıfßhandelt zwıschen den orößten un! den kleinsten Famıilien un-
wurden oder deren Eltern geschieden sınd, bleiben gefähr ıne Standardabweichung. Dıie französische
hıer außer Betracht. un! ine oroße nıederländische Studıe fanden heraus,

Eınige Beobachter argumentierten, daß ıne 35Jäah- dafß dieses Verhältnis auch Berücksichtigung des
rıge Bındung unrealıstisch 1st un darum die Scheidung oz10ö0konomischen Status noch gegeben war
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BED ACAE

Die Abnahme der Sterblichkeit bedeutete, dafß Paare Sterblichkeit mitbestimmt (Kobrin un:! Hendershot,
die Phase des Kıindergebärens abschließen konnten, 7U
Wenn dıe Frau 75 Jahre alt W ar un dann noch eın lan-
SCS gemeinsames Leben in der Gesellschaft ıhrer Kın-
der hatten. Tatsiächlich 1St heute das Z u- Lfinglebig/eeit un Relıgıon
sammenleben erwachsener Kinder mıt ıhren Eltern ın

In den VErgANSCHCHN Zeıten hoher Sterblichkeit gabeiınem Ausmafß möglıch Ww1e nN1e UVO Fuür Kınder 1St
die Vertrautheit mıt den Großeltern heute selbstver- kaum Kıinder, dıe nıcht das Sterben mıiıterlebt haben,
ständlıch, selbst Wenn ıhre Multter TYST 1in spateren Jah- entweder iınnerhalb der eigenen. Famlılie oder iın der
Ien MIt dem Gebären angefangen haben Fuür Eltern 1STt Nachbarschaft. Wıe die Kınder, die 1n Luk Z be-

heute viel selbstverständlicher, sowohl] hre eigenen schrieben werden, haben S1Ce vielleicht Begräbnis g-
Eltern WwW1e€e auch ıhre eigenen Kınder gleichzeıtig spielt und kındliıche Trauergesäange Im (C2:
Leben sehen. Dies 1St eın manchmal tragwürdıger ZCNSALZ dazu haben Kınder un: o Erwachsene
Vorteıl, weıl Eltern 1n miıttleren Jahren sıch dann nach heute wenıger persönliche Erfahrung mMiıt dem Sterben,
wWwe1l Seıten SCEZOSCHN tfühlen un: sıch finanzıell für wel und das 1St eıner der Gründe, heute FEinfüh-
(GGenerationen VO Abhängigen anstrengen mussen. rungskurse iın Tod un Sterben O ın den Lehrplä-

Da geringere Sterblichkeit auch geringere Frucht- 1ECN VO Schulen Eıngang finden So Sagt INa  D heute
arkeıt ermöglıcht, sınd auch die Einstellungen ZU den Eltern O  > eın Vorteıl der Tierhaltung für Kın-
Aufziehen VO Kındern un: Z Abstand des ebä- der estehe darın, da{fß das Lieblingstier eiınmal stirbt
L[CNS 1mM Begriftf sıch aındern. Eın Beıispiel 1St die Pla- un! so das Kınd-die Erfahrung des Sterbens machen
Nung des 7zweıten Kındes. In den tünfziger Jahren kann.
meınte INall, da das zweıte Kıind rasch nach dem CI - ber die modernen Gesellschaftften Sagı 1119  3 oft, S1e
sten kommen sollte. So yaben Befragte In Fruchtbar- verdrängten den ‘Kod, aber dies dürfte lediglich das Er-
keitsuntersuchungen als den häufigsten Grund für das gyebnis eıner geringeren Vertrautheit mıt dem Tod se1ın.
zweıte Kınd A <dafß das Erstgeborene Gesellschatt Die hilfreiche Erfahrung des Todes, Ja selbst eın Kult
hat». Neuere Untersuchungen VO  m} Zajonc legen des Todes wird 1n gewıssen Gruppen der Subkultur gC-

sucht. Das kann relatıv harmlos seın Ww1e die An-anderseits nahe, da{(ß diese Eıinstellung 1n Hınblick auf
die Entwicklung der Intelligenz des Kındes n  u schaffung kurzlebiger Lieblingstiere für Kinder oder
falsch 1St Dıie Intelligenz des Kındes wiırd durch die el- sSo weıtreichende Konsequenzen haben W1€e die welılt-
terliıche Soz1ialisatıon un durch die Sozıialısation durch verbreıtete Drogenabhängigkeıt. Das Aufsuchen VO  w

altere Geschwister gefördert. Und altere Geschwister Gefahr, dıe Chance des Todes, könnte in dem Ma{iß -
gewinnen ebentalls durch dıe Anleitung ıhrer Jüngeren nehmen, WwW1e die tatsächliche Wahrscheinlichkeıit des
Brüder oder Schwestern. Dıies legt nahe, dafß das Todes 1abnimmt.
Kınd schon alt se1ın soll,; dieser Förderung Die lebenversprechenden un: tröstenden Aspekte
mıtzuwirken. Fünf oder sechs Jahre üurften eın ANSC- der Religion ürften tür Menschen wenıger wichtig

werden, die darauf vertraucen, dafß s1e ıhren vollen I0e=messener Altersabstand se1n. Und obwohl d_afür 11LUT

fragmentarische Ergebnisse vorliegen, kann man — benszyklus durchleben werden un: eıt haben
nehmen, dafß orößere Altersabstände zwıschen den werden, sıch VO  z ıhren Freunden un: erwandten
Kindern Zeheliıchen Zufriedenheit der Eltern un: verabschieden. Wenn 1113  = sıch verabschiedet hat, 1St
iıhrer Freude den Kındern beitragen (Clausen un: 1ne Beziehung abgeschlossen, W as 1n Zeıten nıcht
Clausen, BD Rossı 1978 Z möglıch WAarl, als das Sterben me1st plötzlich erfolgte

Zusammentassend kann 11La 1, dafß die 1abneh- un: oft schon Junge Menschen trat In der Folklore
mende Sterblichkeit die Famiıulie durch die längere kommen die Geıister zurück, bestimmten
Dauer der Ehe, die geringere Kındersterblichkeit und Orten erscheinen, WE s1e 1mM unrichtigen elt-
die adurch bedingte Ermutigung wenıger Frucht- punkt gestorben sınd oder unabgeschlossene Ge-
barkeit, die möglichen Veränderungen 1n der Kom- schäfte zurückgelassen haben Die ıhr Werk vollendet
muniıkation innerhalb der Famlılıe un! das Ausmadfß der haben, scheinen die Lebenden in Ruhe lassen. Aus

demselben Grund haben die Lebenden, die iıhren Ab-Eltern-Kind-Beziehung noch in die erwachsenen Jahre
des Sohnes oder der Tochter hinein beeinflufßt. Dıiese schied nehmen konnten, nıcht länger das Gefühl, sS$1e
Veränderungen stellen Herausforderungen un! Mög- mu{fßten mıiıt dem Toten Kontakt autnehmen oder iıhn
lıchkeiten dar, das Famıilienleben 1n eınem Kon- besänftigen oder ıhr Schuldgefühl durch das Gebet für
LEeXT sehe. Starke Famıilıenbindungen wiederum die Verstorbenen besänftigen, die plötzlich QESLOF-
scheinen auch eın Faktor se1n, der die geringere ben sınd, noch Vergebung erbitten.
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LÄNGERE LEBENSDAUER UND LEBENSLANGE BEZIEHUNGEN
Andererseits könnte die Bedeutungsstruktur der ın sıch. Wenn Jlängeres Leben 1Ine 1ängere Bindung

Religion als Alternative Z.U Kult des Todes un der andere Menschen bedeutet, diese Bındungen jedoch
Gefahr VO wachsender Bedeutung werden. Wenn das nıcht ertüllend sınd, dann wiırd wen1g Gründe g..
Leben I11UT n seiner Bedrohtheit VO  e Wert ISt, ben, diese Bindungen aufrechtzuerhalten.
dann ware eın längeres Leben keıin egen Wenn das uch WCNnNn eın Jlängeres Leben bedeutet, dafß WIr
Leben absurd 1St un:! seın einzıger Zweck darıin be- wenıger Todesfälle erleben werden, wırd doch
steht, den Tod lange W1e€e möglıch auszustechen, keine Verminderung VO  en Kummer un Schmerz be-
dann hat längeres Leben keinen ınn un: keinen Wert deuten.

Die demographische Verschiebung eziecht sıch auf den Übergang Preston, Mortalıty Patterns ın Natıional Populations (Academic
VO] hoher Fruchtbarkeıt und hoher Sterblichkeit nıedriger Frucht- Press, New York
barkeıt und niedriger Sterblichkeit. In uropa ahm dieser Übergang AS Rossı, biosocial perspective parenting : The Famıily, Hg.Jahrhunderte In Anspruch. In den heutigen Entwicklungsländern ISt AS Rossı Norton, New York 1978 Sder Kniıck ın der Sterblichkeitskurve sehr kurzfristig geschehen ; der Ryder, Intluence ot changes In the famıly ıfe cycles UPOH famılyKnick ın der Fruchtbarkeitskurve dagegen erläuft el Jangsamer. ıte Unıiıted atıons Economıiıc and Socıial Councıl, World PopulatıonEıne klassische Formulierung für die demographische Verschiebung Confterence, 5Symposium Population and the Famıly, Honolulu,
findet sıch 1n Notesteın (1945) Gl  Cn August 973 1974)2 Zu einıgen Bemühungen eıne Aufschlüsselung dieser Daten Scottish Councıl tor Research ın Educatıion, The TIrend ot Scottish In
vgl Ryder (1973) und Sullıvan tellıgence (University ot London Press, London

«Was iıhr WOHt», IL, Vll, 139 Sullıyan, Numbering OUur days arıght Human longevıty and the
Vgl Scottish Councıl 1949), Institut Natıional d’Etudes LDemo-

graphiques und Belmount and Marolla (1973)
problem intiımacy .'Toward Vatıcan 11L, Hg Tr'acy (Seabury,
New ork 282—7)94
United Natıons, Department of Socıal Affaiırs, Population Branch:

Bibliographie The World Population ın 9/0 Ba Population Study Nr. 49) (United
Natıons, New York

Belmont/F.A. Marolla, Biırth order, family S1ZE, and intelligence : Zajonc, Famıly configuration and intelligence : Scıence 197 (16Scıence 182 (14 Dec 096 C Aprıl Z —236
Clausen/S .R. Clausen, The effects of famıly S17 € Parents and

children Psychological Perspectives Population, Hg Fawcett Aus dem Englischen übersetzt VO  - Dr Ansgar Ahlbrecht
(Basıc Books, New ork 185—208
AGT. Coale, The ettects of changes ın mortalıty and tertilıty 1n tTa-

lıty and fertility ADC composıtıon Milbank Memorial Fund Quar- TERESA
terly_ 34 S
He Dublin/A.J. Lotka/M Spiegelman, Length of Lite (reV. ed., Ro- 9/5 Promotion ZU)] Dr. phıl der Unwversıtä: Chicago. IDannn As-
nald, New ork sistenzprofessorin tür Soziologie der Universıity ot Texas in Austın
Institut Natıonal d’Etudes Demographiques, Enquete natıonale SUr le und Mitglıed des dortigen Forschungszentrums für Demographıie.
nıveau intellectuel des enfants d  DA  äge scolaıre (Parıs erzeıt Assıstenzprofessorin für Soziologie der Universität Chı-

Keyftitz/W. Flieger, World Populatıon (Universıity of Chicago CazO und Mitglied des dortigen «Population Research Center» (For-
Press, Chicago schungszentrum für Demographıie). Veröffentlichungen : MarginalKobrin/G.E Hendershot, Do tamıly t1es reduce mortality Evı- Workers, Marginal Jobs (The Unıiversıity of Texas Press, Austın
dence ftrom the United States, 6—1 468 ; Journal ot Marrıage and the verschiedene Zeitschriftenbeiträge und Arbeitspapıiere Pro-
Famıly 39 (November DD OS blemen der Arbeitslosigkeit ın den Vereinigten Staaten VO: Amerıka

Lehman, The Jongevity of the emınent : Scıence 98 (24 Septem- und In Südostasıen SOWI1Ee ZUr Demographie VOIN Mınderheıitsgruppen
ber Z ıIn den Vereimnigten Staaten. Anschriftt University o# Chicago, Popula-

Notesteın, Populatıon : The Long Vıew Food tor the World, t1on Research Center, 1126, East 59th Street, Chicago, 11l
Hg Schultz (Universıty ot Chicago Press, Chicago 26—57. USA

15


